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Politiſche Neberſicht. 


Poſen, 5. April. 

Nachdem im Abgeordnetenhauſe nunmehr auch der von 
dem Abgeordneten Würmeling erſtattete Bericht über das 
Kommunalſteuergeſetz zur Vertheilung gelangt iſt, 
liegt nunmehr das geſammte Material der Steuerreform 
dem Plenum vor. Die Kommiſſion hat den Kommunalſteuer⸗ 
entwurf in der vorliegenden Faſſung mit allen gegen 3 Stimmen 
angenommen. Die Kommiſſion hat ferner beſchloſſen, die 
Staatsregierung zu erſuchen 1. ohne Verzug beim Reiche die 
erforderlichen Schritte zu thun, um den Gemeinden die 
Möglichkeit einer erweiterten Geſtaltung indirekter 

Steuern von Getränken zu gewähren und die be⸗ 
ſehenden Verſchiedenheiten in der Berechtigung der Gemeinden 
in der Einführung derartiger Steuern zu beſeitigen; 2. bald⸗ 
möglichſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, welcher die Errichtung 
und den Geſchäftsbetrieb der Sparkaſſen regelt; 3. ohne 
Verzug die geeigneten Schritte zu unternehmen, um zu er⸗ 
möglichen, daß die Gewerbebetriebe des Reichs 
zu den Gemeindeabgaben in demſelben Umfange wie diejenigen 
des Staats herangezogen werden. 

Die dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Eiſenbahn⸗ 
vorlage enthält, wie ſchon gelten mitgetheilt, u. a. die 
Summe von 2 850 000 Mark für eine Nebenbahn von Rippach⸗ 
PVoſerna nach Plagwitz⸗Lindenau reſp. nach Markranſtädt. 
Dieſe Bahn führt alſo durch preußiſches und Königlich 
Sächſiſches Gebiet, und ſie wird den ſächſiſchen Intereſſenten 
ebenſo gut wie den preußiſchen von Nutzen ſein. In der Be⸗ 
gründung nun, die der Eiſenbahnvorlage beigegeben worden 
ist, heißt es, daß die Herſtellung der einzelnen Bahnlinien die 
unentgeltliche Mitbenutzung der Chauſſeen und ſonſtigen öffent⸗ 
lichen Wege, wie die unentgeltliche Hergabe des erforderlichen 
Grund und Bodens zur Vorausſetzung hat (wie das übrigens 
bei der Anlage von Nebenbahnen herkömmlich iſt). Dann 
jährt die Begründung fort: „Von Heranziehung der ſächſiſchen 
Intereſſenten zu den Grunderwerbskoſten mußte abgeſehen 
werden, da Zuſicherungen nach dieſer Richtung hin bei den 
Verhandlungen mit der Königlich Sächſiſchen Regierung wegen 

Durchführung der Bahn durch ſächſiſches Gebiet nieht zu er⸗ 
langen waren.“ Die Sache iſt ja nicht beſonders aufregend, 
aber eigenthümlich berührt es doch, daß ſomit Preußen ganz 
auf eigene Koſten eine Bahn herſtellen muß, an deren Vor⸗ 
theilen auch das benachbarte Bundesland theilnimmt. Wir 

lauben nicht, daß die preußiſche Regierung ſich, wenn der 
Fall umgekehrt läge, ebenſo ablehnend verhalten würde. 

Die Wiener „Deutſche Zeitung“ berichtet über ein Inter⸗ 
view ihres Redakteurs mit dem Abg. Theodor Barth 
und der „Hann. Kour.“ giebt einen Auszug daraus. Obgleich 
jeder Kenner unſerer Parteiverhältniſſe dem Bericht die phan⸗ 
tafievolle Appretur auf den erſten Blick anſieht, (Abg. Barth 
ſolle ſich darnach für die Militärvorlage ebene ei 
baben,) Kan wir, ſchreibt die „Lib. Korr.“, dennoch b 
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gelegten Behauptungen formell dementiren ſollten. 
erwidert uns Folgendes: 
nicht zu Geſicht bekommen. 


bringt, bedarf, glaube ich, keines formellen Dementis. 


pflege in der „Nation“ alle acht Tage mich in Artikeln mit] Darin, ſo behauptet die 


Namensunterſchrift und auch ſonſt redneriſch über öffentliche 
Angelegenheiten zu äußern. Es liegt auf der Hand, daß man 
unter ſolchen Umſtänden nicht einem Herrn, der ſich als Inter⸗ 
viewer einführt, Mittheilungen macht, die mit den ſeit Jahren 
öffentlich dokumentirten Anſchauungen zum Theil in direktem 
Widerſpruch ſtehen.“ 


Alle engliſchen Augen ſind zur Zeit auf Belfaſt ge⸗ 
richtet, woſelbſt die von der Oppoſition mit allen Künſten 
politiſcher Mache vorbereitete und ſeit Wochen pomphaft an⸗ 
gekündigte Kundgebung gegen Homerule ſtatt⸗ 
findet. Der äußere Verlauf dieſer Veranſtaltung wird zweifellos 
großartig ſein, aber den Gang der Dinge in den von Gladſtone 
vorgezeichneten Bahnen wird ſie nicht zu hindern, nicht einmal 
zu verzögern vermögen. Das Vorſpiel der Belfaſter Kund⸗ 
gebung ſchildert die nachſtehende Meldung der „Voſſ. Ztg.“: 

London, 4. April. Balfour traf geſtern in Ul ſter ein, 
um der heute in Belfaſt ſtattfindenden genen. Kundgebung 
gegen a beizumohnen. Empfang auf 

riſchem Boden war glänzend. Bei der Landung in 
Larne wurde er von einer großen Volksmenge herzlich begrüßt. 
Noch begelſterter war fein — du dem feſtlich geſchmückten Belfaſt. 
Die Straßen waren mit dichten Menſchenmaſſen gefüllt, deren Jubel 
keine Grenzen kannte. Die Pferde des Wagens, den Balfour nach 
feiner Ankunft auf dem Bahnhöfe mit dem Lordmayor von 
Belfaſt und Lord Londonderry beſtieg, wurden ausgeſpannt und 
der Wagen von Hunderten im Triumph nach Mount⸗Stewart, der 
Beſitzung Lord Londonderrys, gezogen. Auf dem Wege dahin 
wurde in Newtownards Halt gemacht, wo Balfour eine 
Willkommensadreſſe der dortigen Unkoniſten entgegennahm. In 
deren Beantwortung fagte er, er betrachte ſich als Mundſtück der 
großen überwiegenden Mehrheit der engliſchen Meinung, die er⸗ 
kläre, ſie wolle nicht dulden, daß die Einwohner Ulſters von der 
nichtloyalen Mehrheit im Süden und Weiten Irlands mit Füßen 
getreten werden. Seine Erfahrung als Oberſekretär von Irland 
habe ihn überzeuat, daß nur durch Verwaltung durch das Reichs⸗ 
. ſowle durch unparteliſche . rlands Wohl⸗ 
hrt ſichergeſtellt werden könne. Gleichzeitig mit Balfour kamen 
in Belfaſt die engliſchen Vertreter aus dem Norden Englands zur 
heutigen Kundgebung an, die impoſant zu werden verſpricht. 


Im nächſten Monat bricht eine ruſſiſche Verſtärkungs⸗ 
kolonne nach dem Pamir auf, darum wird jetzt ſchon in 
den Petersburger Zeitungen darauf hingewieſen, daß auch die 
Engländer ſich immer mehr in den an Indien grenzenden 
Khanaten feſtzuſetzen ſuchen, jo in Kandſhut. Kandſhut 
iſt eines der kleinen ſüdlich vom Pamir am Fuße des Hima⸗ 
laya gelegenen Khanate. Es grenzt einerſeits an das Khanat 
Wachan, das bereits vor einigen Jahren von den Afghanen 
unter Oberhoheit 
Chineſen gehörenden Tagdumbaſch⸗Pamir. Aus Kaſchgar 
führt ein Weg über Gilgit und Kandſhut nach Sſarykol und 
i Kaſchgarien — ein viel kürzerer Weg als über Ladok, der⸗ 


g 
Dr. Barth angefragt, ob wir die ihm in den Mund ſelbe wird jetzt wegbar für Karawanen und Wahr zu Wagen 


Nie erreicht. 


Novellette von Konrad Telmann. 


Nachdruck verboten.) 

Allmählich kannten die meiſten Leute fie in eo Stadt, und 
‘ge wurden a ewige Brautpaar“ genannt. te ſie bießen, 
wußten 25 enigſten; man kümmerte ſich auch ſonſt nicht um 
ihre Schi file oder um die Gründe, aus denen ſie nicht heira⸗ 
theten. Sie gehörten im den ſtehenden Figuren, denen man Tag 
für Tag um die nämliche Stunde auf unſerer Hauptpromenade, 
dem Glacis der ung, begegnete, bei gutem wie bei ſchlechtem 
Wetter. Dadurch batten fie endlich die Aufmerkſamkeit der Ge⸗ 
mohnbeits-Gpazierginget erregt, und man ſprach von ihnen; daß 
ſie zuletzt ihren Belnamen erhielten, war dann nur die natür- 


liche Folge. 

& a Uebrigen wären ſie wohl Niemandem aufgefallen, und fie 
ſelbft u ſicherlic nichts ent daß es geſchah. Ste waren die 
unſcheinbarſten und beſchelden — Leutchen, die man ſich denken 
konnte. Und es war auch nur eine Empfindung gutmütbig-bumo: 
riſtiſchen Behagens, mit der man fie betrachtete, kein Spott und 
überhaupt nichts Sn mach eng darin, wenn Einer den Anderen 
anſtieß und aufmerkſam machte: „e kommt das ewige Braut⸗ 
paar“. 8 hätten die Beiden ſelber mitgelächelt, wenn 
fie es gebört Beten, n der ſchüchtern wehmüthigen Art, die ihnen 
eigen wax. Böſe wären ſie ſicherlich ve geworden; höchſtens daß 

ſie eine Thräne im Auge zerdrückt hätten 

Sie waren nun wirklich ſchon ſehr lange verlobt, ſie wußten 
ſelber kaum mehr, wie lange. Aber jedenfalls ſchon viel länger, 
als die Menſchen glaubten; denn ſie waren als halbe Kinder ein 
Brautpaar geworden. So lange ſie überhaupt denken konnten, 
hatte es bei ihnen feſtgeſtanden, daß ſie einmal Mann und Frau 
werden würden. Das war etwas ſo Selbſtverſtändliches geweſen, 
daß es rg nie zwiſchen ihnen zur Sprache . ar, 
und auch die Eltern und die Nachbarn wußten und dacht |} 


8 anders. Eine wirkliche Liebeserklärung, ein Verſprechen bals aden 


en als wiederkehren konnte: ihre Jugend. 


es niemals zwiſchen ihnen gegeben. Eines Tages 2 ſie Arm 
in Arm mit einander, und ſeitdem betrachtete man allgemein fi 
als ein Brautpaar. Die Aufmerkſamkelt erregten ſie jedoch erſt 
viel, viel ſpäter, als ſich durchaus in ihrem Verhältniß nichts 
ändern, als aus dem Brautpaar niemals ein Ehepaar werden 
wollte 
Warum das nicht geſchah, wußten die Leute nicht, und es 

kümmerte auch Niemanden. Den Metiten hätte es geradezu leid 
gethan, wenn es eines Tages kein Glace Brautpaar“ mehr 
5 — hätte, ohne das man ſich die Glacis⸗ e gar nicht 
mehr Nachmittags vorſtellen konnte. Es war eine Staffage 75 
den Spazier ch ane lieb und vertraut geworden war. a 
der Zeit dachte auch eigentlich Niemand mehr an ſolche Mö lctel. 
Nur die Beid 15 die es anging, dachten daran, und ihre nungen 
und Wünſche, die noch immer die gleichen waren. Im Gegentheil: 
15 wußten ja, daß der Zeitpunkt, wo ſie Mann und Frau würden 
ein können, einmal kommen mußte, 14 waren deshalb über das 
ſchnelle Hingehen der Tage, das Andre beklagten, nicht traurig. 
Die heiße Sehnſucht, das ungeſtüme Verlangen, das in den erſten 
Jahren, jo oft fie von ihrer Verheirathung rad, in ihnen 
lebendig . war freilich allmählich ſtiller und ſtiller geworden 
und endlich ganz eingeſchlummert während des lan Pert langen 
Wartens. Sie redeten zwar immer noch von ihrer Vereinigung, 
und ohne daß die Zeit on ein Nachlaſſen oder Mattwerden in E 
ihren Gefühlen hätte zu Wege bringen können, aber ſie redeten 
nicht mehr davon, wie von einem hohen, leuchtenden, herrlichen 

iel, das ihnen ſchier die Augen blendete, ſondern wie von einem 

reigniß, das mit unfehlbarer Sicherheit früher oder fpäter, aber 
doch in ſchon abſehbarer Zeit, eintreten mußte. Sie freuten ſich 
deſſen mit ſtiller Innerlichkeit und Zuverſicht, aber es war ihnen 
215 n mehr, das in weiter, nebelhafter Ferne ſchimmerte 
un 

Mit den Jahren des Wartens war, ohne daß ihnen dies zum 

Bewußtſein gekommen wäre, auch etwas hingeſchwunden, was nie⸗ 
Ste ſpürten es nicht, und 
Inn fie es geſpürt hätten, würde es ihnen nicht leid geweſen jein. 


Herr Barth] gemacht, Kandſhut war ein Vaſallen⸗Land der Chinefen. 
„Die eig Zeitung“ habe ich Die Engländer beſetzten es mit der Einwilligung der Chineſen, 
Was aber der „Hann. Kour.“ ſo daß fie jetzt Nachbarn derſelben geworden find. Durch 


über meine Unterhaltung mit dem Redakteur der „Dtſch. Ztg.“ 270% können ſie die Chineſen in Kaſchgar beeinfluſſen 
ch und unterſtützen und den Afghanen in Wachan Gewehre liefern. 


reſpondenzen lieſt man ohnehin in den Pariſer Blättern, und 


genommen wurde, andererſeits an den den 
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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Rau 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Sate 
30 Pf., in der Mittagausgabe 25 Pf., an ee 
Stelle entiprechend höher, a in der Expedition für 
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„Nowr. Wr.“, beſtehe die politiſche 
Bedeutung der neuen Erwerbung der Engländer. Außerdem 
würden über Kandſhut auch engliſche Waaren nach Kaſchgar 
gehen, die bisher von ruſſiſchen Kaufleuten verdrängt worden 
ſeien. Aus Berlin wird dem „Standard“ berichtet, daß 
die Einwohner von Badakſchan oder Afghaniſch Turkeſtan 
durch Proklamationen aufgefordert wurden, die ruſſiſche Re⸗ 
gierung um Einbeziehung in die neue Zollgrenze von Buchara 
zu bitten. Da wäre ja neuer Konfliktſtoff. 


Deutſchland. 

A Berlin, 4 April. Eine Meldung des „Newyork⸗ 
Herald“, wonach die hieſigen franzöſiſchen Korre⸗ 
ſpondenten neuerdings ſchärfer überwacht werden 
und eventuell ihre Ausweiſung zu erwarten haben, ſtellt du 
jedem Kundigen als nicht einmal geſchickte Erfindun 
Eine Ueberwachung der Korreſpondenten durch die polllſche 
Polizei könnte, da ſich jene Herren ſelbſtverſtändlich licht auf 
Verſchwörungen einlaſſen werden, höchſtens in der Kontro⸗ 
lirung der abgeſendeten Depeſchen und Briefe beſtehen. Aber 
was hätte das für einen Sinn? Die Depeſchen wie die Kor⸗ 


wenn die Berichterſtatter Veranlaſſung zu ihrer Ausweiſung 
geben, ſo werden ſie eben ausgewieſen werden, ohne daß es 
dazu eines beſonderen Apparats oder beſonderer Entſchließun⸗ 
gen bedürfte. Als vor etwa zehn Jahren der hieſige Korre⸗ 
ſpondent der „France“, ein Herr Bötzl, ausgewieſen wurde, 
war keinerlei geheime Ueberwachung vorangegangen, ſondern 
man hatte ſich einfach an ſeine Berichte gehalten, die in der 
That das Stärkſte an Entſtellung darboten. — — In den 
verfloſſenen DO fterfeiertagen hat hier das politiſche 
Leben vollſtändig geſtockt. Selbſt in der Arbeiterpartei 
haben nur ein paar kleinere feſttägliche Verſammlungen ſtatt⸗ 
gefunden, in denen die Bedeutung des Feſtes vom Stand⸗ 
punkte dieſer Partei erörtert wurde. Es iſt ein eigenthüm⸗ 
licher, noch nicht recht erklärter Umſtand, daß wohl das 
Weihnachtsfeſt, aber nicht Oſtern der Arbeiterpartei zu einer 
Umdeutung für ihre Intereſſen zu unſerer Zeit die Möglich⸗ 
keit giebt. Auch in ihrer Preſſe tritt dieſer Unterſchied in 
jedem Jahre hervor. Die Antiſemiten, die jetzt den meiſten 
Lärm im politiſchen Leben machen, ſind Oſtern gleichfalls ſtill 
geweſen. Dafür werden ſie ſich jetzt wohl doppelt ent⸗ 
ſchädigen. 

— Berliner Blättern zufolge erſcheint der Proſpekt der 
neuen dreiprozentigen Staatsanleihen am Donnerſtag. 
Der Geſammtbetrag der Anleihen beziffert ſich auf circa 
300 Millionen Mark, wovon ca. 220 Millionen auf 
das Reich, 80 Millionen auf Preaßen entfallen ſollen. Der 
Emiſſionskurs wird ca. 87 Prozent betragen. 


t. fie fing ihr Leben doch eigentlich erſt mit dem Tage an, we 
Mann und Frau ſein würden. Wie ſie dann waren, galt ja 
algen ba dann war doch Frühling und eitel Sonnenſchein um ſie her. 
war Dtätar bei einer Berticherungs i und felbft 
das hatte er erſt erreicht, nachdem er lange Zett chrelbe 
dem Bureau eines Rechtsanwalts fungirt hatte, 1 — ar feine f 
Handſchrift aufmerkſam geworden war und ihn auf feine 
weiterempfohlen hatte. Denn ſchon damals dachte er ans 
Heirathen, ſchon damals war er verlobt. Er war Pe Sohn 
jehr. armer Eltern. Der Vater at es in der 
karrlͤre zuletzt bis zu der vielbeneldeten Sen ö 
e Regierungsſekretärs gebracht, war aber dann, wie wenn feine Kale 7 
einem ſo ungeheuerlichen Glücksereigniß und einer ſo veran 
lichen Stellung 17 mehr Ee geweſen wären, bald geſtorben. 
Von den drei Söhnen, die er völlig mittellos hinterließ, waren 
zwei, dem Triebe folgend, welcher die Jugend der an einem großen 
Strom belegenen Handelsſtadt allgemein zu ergreifen pflegt, zur 
See gegangen, der dritte aber mußte zurückbleiben, weil er von 
Natur ſchwächlich war und weil die 1 — die viel fränfelte € 
ihrer Kinder bei fich behalten wollte. Uebrigens dachte der 
bleibende auch ſchon an die blonde Nachbarstochter, mit der er . 
Kind Mann und Frau geſpielt hatte, und blieb gern. es 
jenen ja nicht gefehlt hatte, würd' es auch ihm wohl nicht fe 1 
inen hoffnungsfreudigeren Advokatenſchreiber hatte es nie 
gegeben. Und als er nun gar Beamter bei der großen 5 
kannten Vexſicherungsgeſellſchaft wurben bing ihm der Himmel voller 
Geigen. Sehr ernſtlich dacht er ans Heirathen N 
Aber da ſtellten ſich allerlei Hinderniſſe ein. Dlätar war er 
und Diätar blieb er. Das Avancement, auf das er gebofft, wollte 
nicht kommen. Nach drei Jahren ſtiegen die Diäten erſt von 
anderthalb Mark auf zwei, und dem pflichtelfrigen Beamten wurde 
eröffnet, daß er auf eine fernere Steigerung in Jahren nicht 
rechnen dürfe, zumal der Andrang groß ſei und die Geſchäſte den 
Geſellſchaft viel zu wünſchen übrig ließen. Und das war noch 
lange nicht Alles. Die Krankheit der Mutter verſchlimmerte fi, 
die Hilfe des Sohnes wurde immer dringender Abtei da die 
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In Treblin (Pommern) im Wahlkreise des Abg. v. Putt⸗ 


r 


5 4 kamer⸗Treblin hat eine Verfammlung liberaler Landwirthe nach 


einem mit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrage des Herrn 
Schiffmann Rügenwalde einſtimmig eine Reſolution gegen den 
Bund der Landwirthe und für die Handelsvertragspolitik ange⸗ 


nommen. 
— Reichstags⸗Abg. Lutz, Guts⸗ und Brauereibeſitzer in 
idenheim a. H. (Bayern), der zweite Direktor des Bundes 
er Landwirthe“, der kürzlich in Görlitz für den Anſchluß an 
den Bund agitirte, hat, wie der „N. Görl. Anz.“ zuverläſſig er⸗ 
fährt, dort in engeren Kreiſen von Landwirthen ſein Erſtaunen 
über den landwirthſchaftlichen Zuſtand der Ober: 
lauſitz, die reich geſegneten Fluren, die von gediegener Wohl⸗ 
habenheit zeugenden Gehöfte ausgeſprochen und den „Nothleiden⸗ 
den“ verſichert, daß viele deutſche Landwirthe ſie beneiden würden. 
— Beneldenswerth und doch nothleidend! 

— Ein Vertreter der Wiener „Deutſch. Ztg.“, Hermann 
Bahr, hat dieſer Tage Ahlwardt aufgeſucht und berichtet 
über das Ergebniß der Unterredung: 

Ablwardt hat keinen entſchiedenen Ton. Er fängt immer ſehr 
pathetiſch an, ſo mit dem Dünkel und der Salbung Stöckers; 
auf einmal kriegt er was Weinerliches und Klägliches; und zuletzt 
ſchluckt er und gähnt, und man meint, daß es jetzt überhaupt aus 
iſt, bis er doch wieder eine jeiner fertigen Phraſen erwiſcht. Er 
predigt zuerſt, dann wimmert und winſelt er, und dann iſt es 
lange nur ein ödes, ſchlüpfriges Lallen. Ich will ihn über ſeine 
Dokumente vernehmen, aber er erzählt mir zuerſt die ganze Ge- 
ſchichte des Antiſemitismus in Deutichland, Er antwortet nie auf 
die Frage, wird, ſondern faſelt auf gut Glück die 
nächſten eingelernten Phraſen her. Oft ſtockt er und kann ein 


gen Europa, gegen die Juden, gegen die Juden — ich habe kein 
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von ihm nur jene Dokumente haben, welche die rumäniſche Anz 
gelegenheit betreffen .“ „Nein, auch ſonſt ... ich habe auch 
ſonſt Dokumente. Ich habe alle Dokumente. Ich kann alles be⸗ 
weiſen. Es tft eine förmliche Geſchichte der deutſchen Korruption 
von der Gründung des Reiches. „Ja, aber woher haben 
Sie dieſe anderen Dokumente.. , „Nämlich ... der 
Diener wollte ſich rächen, weil der junge Bleichröder ſein 
Kind geſchändet hatte, ein armes, ganz unſchuldiges Ge⸗ 
ſchöpf, ſo löſt der Jude alle Zucht und Sitte auf und 
ſchleppt das Gift ſogar in chriſtliche Familien. Die Völker Europas 
müſſen .... Und nun geht es wieder im Tone der antiſemitiſchen 
Hetze fort. Ich gebe es auf, über die Herkunft der Dokumente 
etwas zu erfahren. frage, ob man ſie ſehen kann. „Am 
13. April werde ich ſie in öffentlicher Sitzung vortragen. Ich weiß 
noch nicht, wie weit ich gehe. Vielleicht werde ich manchen, der 
nur von den Juden verführt und bethört war, vorläufig ſchonen. 
Aber ich kann alles beweiſen. Ich habe die ſtärkſten Dokumente. 
Ich bin ungeheuer ſtark. Wenn der 13. April gekommen iſt, werde 
ich Ihnen die Dokumente zeigen. Sie können dann Abſchrift neb⸗ 
men, und wo Dupllkate find, können Sie ſie behalten Es ſind 
meiſtens Duplikate da, in manchen Fällen zwölf, fünfzehn Duplikate. 
Niemand ahnt, wie ſtark ich bin! Ich bin der ſtärkſte Marn in 
Europa. Ich werde das Judenthum zerſchmettern ... einfach zer⸗ 
ſchmettern. Ich habe die Beweiſe und Dokumente.“ „Aber man 
ſagt, daß Ihre Dokumente, wenn ſie überhaupt gelten und etwas 
beweiſen, doch nur Herrn Miquel treffen, der durchaus kein Jude 
tft...” Er iſt ſchlimmer als ein Jude. Er tft der gefährlichſte Hand⸗ 
langer und Agent der Juden. Uebrigens iſt er auch ſelber ein 
ude: fein Vater war Franzoſe und fein Großvater wanderte aus 
Spanien ein und hieß Don Miquel. Das Judenthum hat heute 
in Deutſchland keinen mächtigeren Freund. Ihn muß man mehr 
als jeden anderen bekämpfen, weil er der klügſte und ſchlaueſte iſt, 
und darum werde ich ihn zunächſt vernichten, am 13. April 
und dann aber überhaupt zeigen, wie das jüdiſche Gift ſchon über⸗ 
all eingedrungen iſt und alles 11 — hat, damit man die all⸗ 
gemeine Beſtechlichkeit bis in die höchſten Kreiſe hinein ſieht. Dann 
rafft ſich das deutſche Volk auf und macht ein Ende.“ „Wie denken 
Sie ſich denn eigentlich dieſes „Ende“? Wie denken Sie ſich die 
Löſung der Judenfrage?“ „Das iſt gar nicht ſchwer. Man muß 
nur logiſch und hiſtoriſch verfahren und den Einflüſterungen des 
züdiſchen Goldes tapfer widerſtehen. Ich denke mir die Judenfrage 
ſehr einfach gelöſt — nichts leichter als das, wenn man nur ein⸗ 
mal feſt eutſchloſſen iſt — nämlich durch eine Med... Immediat. 
wie es eben damals mit den geiſtlichen Herrſchaften geſchah — 
blos eine Immediat .. . diatiſiruug der großen jüdiſchen 
Fürſten. Das iſt doch ganz einfach, nicht? Aber einſtweilen 
bleibt noch immer die Hauptſache, daß die antlſemitiſche Partei 
recht ſtark wird. Das andere wird ſich dann ſchon zur rechten 
eit von ſelber ergeben „Es hat ſchon jemand den 
Spaß gemacht: Ahlwardt ſei im Solde der Alliance israélite, um 
aus ſedem Gemüthe, das noch einen Reſt von Geſchmack und Ehre 
hat, alle antiſemitiſchen Neigungen zu pertreiben. Die Juden kön⸗ 
nen es ſich wirklich gar nicht beſſer wünſchen. Wen er nicht vom 
Antlſemitismus kurirt, der tft nicht mehr zu kuriren. 

— Der „Nordd. Allg. Ztg“ zufolge gelang es dem britiſchen 
Kommiſſar des Nyaſſagebietes Johnſton, den Aufruhr der 
Sklavenhändler am oberen Shire erfolgreich zu unter⸗ 
drücken. Werthvollen Beiſtand habe dabei der zur Wißmann⸗ 
Dampfer⸗Expedition gehörige Frhr. v. Eltz geleiſtet, indem er den 
Engländern mit zwanzig Sudaneſen und einer Hotchkiß⸗Kanone 
zu Hilfe kam. 


Japan. 

Tokio, 15. Februar. Durch das Eingreifen des Kaiſers 
{ft der Mitte vorigen Monats zwiſchen dem Miniſterlum und dem 
Abgeordnetenhauſe entbrannte 8 üdgetſtreit beigelegt worden, 
der eine ſehr unliebſame Ausdehnung anzunehmen drohte. Anfang 
Januar hatte die Regierung den Abgeordneten den Staatshaushalt 
vorgelegt, in dem die Ausgaben auf 83 759.000 Den veranſchlagt 
waren (1 Yen ungefähr M. 3,20). Die Kammer kürzte hiervon 
8.850.000 Den und ſandte den fo geänderten Haushaltsplan dem 
Miniſterium zurück. An Stelle des in Folge eines Sturzes aus 
dem Wagen erkrankten Miniſter⸗Präſidenten Graf Ito erklärte 
Graf Inuye in der Kammerſitzung vom 16. Januar, die Regierun 
könne die verfaſſungswidrigen Abſtriche nicht zugeſtehen, namentli 
nicht, ſoweit fie ſich auf die von der Reglerung beantragte Ver⸗ 
mehrung der Flotte bezögen. Die Kammer nahm dieſe Erklärung 
ſehr kühl auf und beharrte mit großer Stimmenmehrheit auf ihrem 
ablehnenden Beſchluſſe. In den folgenden Tagen ward von eini⸗ 
gen Kammermitgliedern eine Adreſſe an den Kaiſer entworfen 
und in der 8 des Abgeordnetenhauſes am 23. Januar zur 
Verhandlung geſtellt, in der dem Mintiſterlum alle Schuld an dem 
chwebenden Streite beigemeſſen und der Kaiſer um Herbeiführung 
einer Aenderung erſucht wurde. Ehe jedoch die Adreſſe durchbe⸗ 
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rathen war, traf eine Botſchaft der Regierung ein, durch die das 

aus auf zwei Wochen vertagt wurde. Nach Wiederaufnahme der 
Sitzungen am 7. Februar gelangte die Adreſſe endlich mit 181 gegen 
103 Stimmen zur Annahme. Drei Tage ſpäter erfolgte die Ant⸗ 
wort des Kaiſers und zwar in einem jo verſöhnlichen Sinne, daß 
ihr Inhalt die Gegner des Miniſteriums völlig entwaffnete. Der 
Kaiſer erkannte die verfaſſungsmäßige Berechtigung der Kammer 
zu ihrem Vorgehen bedingungslos an, ganz im Gegenſatz zu dem 
Verhalten ſeiner Meintiter, da er aber die Vermehrung der Kriegs⸗ 
flotte für nothwendig hielt, ſo erklärte er ſich bereit, zu dieſem 
Zwecke während der nächſten ſechs Jahre perſönlich den Zehnten 
ſeiner Zivilliſte zu opfern, wie auch alle Militär- und Zivilbeamten 
angewleſen wurden gleichfalls den zehnten Theil ihres Dienftein- 
kommens der Schiffbaukaſſe zu überweiſen. Es gilt als ſicher, daß 
die Kammer nachträglich die geforderten Gelder bewilligen wird. 
Jedenfalls iſt durch das Eingreifen des Katſers ein Streit zwiſchen 
Regierung und Volksvertretung beſeitigt worden, der die Gemüther 
zu erhitzen und das junge Verfaſſungsleben Japans ernſtlich zu 
gefährden drohte. 


Bermifdtes. 


„„Aus der Reichshauptſtadt, 4. April. Für die 
Müllverbrennung follen die angeſtellten Vorermittelungen 
lein ſehr günſtiges Reſultat ergeben haben. Das in Berlin zur Ab⸗ 
fuhr gelangende Müll entbält nämlich nach den angeitellten Er⸗ 
mittelungen einen äußerſt geringen Bruchtheil von brennbaren 
Stoffen, nämlich kaum 12¼ Proz. während in denjenigen eng⸗ 
liſchen Städten, wo die Müllverbrennung in größerem Umfange 
betrieben wird, die brennbaren Beſtandtheile fast das Doppelte, 
nämlich 20 bis 25 Proz. betragen. Die hieſigen Privatunterneh⸗ 


mer haben ſich deshalb auch ſtets darauf beſchränkt, die brennbaren 


Stoffe auszuſondern und auf freiem Felde zu verbrennen. Ob die 
bereits beſchloſſene Errichtung eines Müllofens den gehofften Erfolg 
haben wird, muß abgewartet werden. 


Der koloſſale Andrang auf den Stadtbahn⸗ 
böfen während der Feiertage, ſowie zahlreich vorgekommene 
Exzeſſe und Brutalitäten beim Anſturm und Elnſtelgen 
in die Wagen haben Veranlaſſung dazu gegeben, daß am Montag 
die Perrons der Bahnhöfe durch Schutzleute überwacht wurden. 
Auf den Vorortsſtationen ſpielten ſich während der Feiertage un⸗ 
beſchreibliche Scenen ab; Rohheiten, die ſich einzelne Perſonen zu 
Schulden kommen ließen, find geradezu unerhört. So wurde 
z. B. am erſten Feiertage ein achtjähriges Mädchen, das Töch⸗ 
terchen eines in der rens lauertrahe wohnenden Kaufmanns 
Opitz, auf Bahnhof Grunewald beim Einſteigen in das Kupee 
Manne derartig geohrfeigt, daß die 


von einem unbekannten 

Backe ſtark anſchwoll. — Auf derſelben Statlon und dem⸗ 
ſelben Tage ſchlug ein leider ebenfalls nicht ermittelter 
Thäter, nur weil er etwas gedrängt wurde, ſeinen Nachbar 
mit der geballten Fauſt mehrere Male in das Geficht, jo daß der 
Mißhandelte ſtark blutete. Mehrere Perſonen wurden, jo meldet 
man der „Volksztg.“ aus Charlottenburg, Grünau, Friedrichshagen. 
wiederholt beim Einſteigen in die Kupees von den Trittbrettern 
herunter geſtoßen, wobei verſchiedene Paſſagiere mehr oder weniger 
verletzt wurden. Auf dem Bahnhof Weſtend ſtürmten am zweiten 
Jetertag⸗Abend (nach dem Rennen) die Paſſagiere derartig auf die 
einlaufenden Züge ein, daß Perſonen direkt überrannt und nieder⸗ 
geriſſen wurden! Extrazüge im Vorortverkehr find fa it 
gar nicht eingelegt worden trotz des enormen Menſchen⸗ 
andranges. Auf Bahnhof Grunewald mußte das Publikum 1 bis 
1%, Stunden auf Beförderung warten. Beſſer war auf der 
Stadtbahnſtrecke geſorgt, dort herrſchte ein Dreiminutenverkehr.— 
Etwa 1200 Perſonen wurden im Laufe der beiden Feiertage auf 
der Statlon Grunewald durch dortige Bahnbeamte ange⸗ 
halten, welche die Fahrt dorthin auf Grund von Zehn⸗ und 
Zwanzig⸗Pfennig⸗Billets der Stadtbahn angetreten hatten. Die 
mit derartigen Fahrkarten ausgerüſteten Paſſagiere mußten 
ſämmtlich die Fahrt noch einmal bezahlen, während die bereits 
auf der Abfahrts⸗Statton kupirten Stadtbahnbillets keine Giltig⸗ 
keit mehr hatten. 


Feuer im Barackenlager der 134er. Leipzig, 3. April 
Montag Abend brach in der Wohnung eines Feldwebels in Baracke X 
des Lagers der 134er Feuer aus. Der Löſchtrain des Regiments, 
der ſofort e wurde, konnte erſt dann thatkräftig in Aktion 
treten, als die ſtädtiſche Feuerwehr, die man außerdem alarmirt 
. 5 Feuerherd erſchlenen war. Die Entſtehungsurſache fit 
unbekannt. 
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ürmliche Wittwenpenſion nicht zur Friſtung des Lebens der alten 
au, geſchweige denn zu ihrer Pflege und Kräftigung ausreichte, 
d es war ein völlig zoffnungsloſes Leiden; aber keins, welches 
die Ausſicht auf baldige Erlöſung erweckte. Der Diätar Heinrich 
Niemann wußte das und wußte, daß es für ihn jetzt nur einen 
Weg A N gab, und dieſen Weg ging er ohne zu murren. 
Seine Mutter hatte über nichts zu klagen. 

Auch Marie Handtke fand es natürlich, daß Alles ſo war, 
wie es war. Es gab niemals eine Ausſprache darüber zwiſchen 
den Beiden. Natürlich konnten fie nun nicht heixathen, aber fie 
waren ja Beide jung und konnten warten. Und dann warteten 
ſie, — ein Jahr und wieder eins und dann ſo weiter. Und ſie 
hatten ſich immer gleich lieb und klagten niemals und wurden nie⸗ 


mals ungeduldig oder verzagt, — ſie hofften immer nur, Jahr 


ahr. 
arie war aus einer nicht minder armen Familie als 
Ihre Mutter war ſchon lange todt und 5 Vater war 


Heinrich. 
ein armſeliger Flickſchneider, der allmählich halb blind geworden 


war und ſich kaum ſelber durchs Leben brachte. Und dann hatte 
ſie noch ſechs lebende Geſchwiſter, und ihre eigene Stellung als 
JLadenfräulein in einem großen Kleidergeſchäft trug ihr nicht mehr 
ein, als ſie für ihre Ernährung und Kleidung nothdürftig ge⸗ 
brauchte. Sie hatte auch gar keine Ausſichten, daß ihr Salair ſich 
oder ihr einmal eine einträglichere Stellung zufallen 
werde; fie mußte bei der Ueberfülle unbeſchäftigter und unverjorgter 
Trauen aus dem Volke vielmehr dankbar ſein, wenn ſie ihre 
tellung behielt, und ſich täglich durch Eifer und Umſicht derſelben 
nen gewachſen zeigen. Sie zählte alſo nur darauf, daß Heinrich 
einmal in ſeiner Laufbahn aufſteigen werde, gerade wie 
irrich ſelber darauf zählte, und daß ſie dann würden heirathen 
können. So lange Heinrichs Mutter lebte, war freilich ſelbſt dann 
nicht daran zu denken. Aber die Mutter war alt und krank. Nur 
wagten die Beiden nie auf die Wahrſcheinlichkelt ihres nahen Todes 
hinzudeuten oder auch nur ihre Gedanken ſich dahin verirren zu 
laſſen. Sie hofften jo ins Unbeſtimmte hinein. Wenn ihnen Einer 
eat hätte: „Nach dem Tode der alten Frau werden Sie gewiß 
— rathen können“, fie würden Beide gleicher Art erröthet fein, vor 
Unwillen und Scham! Sie hätten gern noch zehn Jahre ſo fort 
gewartet, wenn die alte Frau nur am Leben blieb. 
Dazwiſchen lebten fie ihr regelmäßiges Daſein weiter, Tag um 
Tag, Sommers und Winters und alterten dabei. Es trat gar 


kein neues, aufregendes Ereigniß in dieſem Leben ein, das immer 
das gleiche blieb. Sie wohnten noch immer draußen in der 
Vorſtadt, Haus an Haus, wo ſie ſchon als Kinder gewohnt hatten. 
Da war das Leben weit billiger und die Gegend freundlich und 
die Luft rein. Das Letztere war für Heinrich von großer Be⸗ 
deutung, denn feine Bruft war ſchwach und die neun Stunden 
Büreau⸗Arbeit täglich in den dumpfen, von Beamten dicht beſetzten 
Räumen, die im Sommer zum Erſticken heiß, im Winter überheizt 
und von Gasgeruch erfüllt waren, thaten ihm nicht gut. Da 
Draußen athmete er viel freier. = Winter wars freilich ein 
gut Stück Weges, und wenn der Schnee lag, ſogar eine mühſame 
eg ae hindurchzukommen. Aber das mußte man in den 
auf nehmen. 


Die ſchönſte Stunde des Tages war für Beide die zwiſchen 
zwei und drei Uhr Nachmittags. Da führte er fie auf den Glacis 
ſpazieren, Arm in Arm, und dann ſprachen ſie von ihrer Zukunft: 
wie Alles ſein würde, wenn ſie erſt Mann und Frau wären; und 
die vornehme Welt promenirte an ihnen vorüber, und drüben 
hinter den Feſtungswällen lag der blaue Strom mit den zahl⸗ 
loſen Maſten ſeiner Schiffe, und das ſonnenfreudige Land dehnte 
Ach von feinem jenſeitigen Ufer aus bis in die lockende Ferne. 
Es war die Stunde, wo ſie Beide zu Mittag gegeſſen hatten, wo 
ſie ſich als freie Menſchen unter Menſchen fühlten, gleichberechtigt 
und ebenſo vom Schickſal begünſtigt wie alle übrigen, und von 
hier gingen ſie mit friſchen Kräften dann lebensfroh und zukunfts⸗ 
ſicher, wenn vom Jakobithurm die dritte Stunde ſchlug, wleder 
an ihre Arbeit, er in ſein Büreau und ſie in ihren Laden. Dieſe 
Stunde hob ſie alle Tage aufs Neue über das graue Einerlei 
ihrer Exiſtenz hin aus, gab ihnen Licht, Luft und Sonne, machte fie 
zufrieden, glücklich und geduldig; um dleſer Stunde willen verlohnte 
es ſich ſchon allein, überhaupt zu leben. 


Wenn ſie von ſolchem Spazlergange durch das alte Feſtungs⸗ 
thor in die ſchmalen, dunklen Straßen der Stadt zurückkamen, war 
Glanz und Freudigkeit in ihnen, dann hofften ſie wieder, dann 
fanden ſie das Leben wieder leicht und die Zukunft verheißungs⸗ 
voll. Beſonders um die Frühjahrszeit war's ihnen danach immer 
wohlig und weich zu Sinne. Sn ihren Kinderjahren hatten ſie in 
den Wallgräben dann ſtets zuſammen Veilchen gepflückt, ſpäter 
ging das nicht mehr an; aber wenn ſie über die Glacis prome⸗ 
nirten und andre Kinder drunten nach den blauen Augen des Früh⸗ 


1 — ſuchen ſahen, blickten ſie noch immer einander ins Auge und 
lächelten und nickten ſich zu 
So gingen die Jahre. Und der Diätar der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft ſowie das alternde Ladenfräulein, die früher Niemand 
gekannt, um die ſich Niemand gekümmert hatte, wurden allmählich 
zu ſtadtbekannten der mn und hießen allgemein „das ewige 
Brautpaar“. Woher man eigentlich wußte, daß fie ein Brautpaar 
und kein Ehepaar waren, war ſchwer zu ſagen, denn perſönlich 
wußte man überhaupt nichts von ihnen. Aber es mußte in ihrem Weſen. 
inihrem Gehaben zu einander wohl etwas liegen, was feinen Zweifel 
darüber aufkommen ließ, eine gewiſſe, ſcheue Zärtlichkeit, etwas 
Rlitterliches auf feiner, etwas Schämiges auf ihrer Seite. Es gab 
immer noch eine Grenzſcheide zwiſchen ihnen, die ſie kannten und 
reſpektirten, und die dann auch den Menſchen nicht verborgen blieb. 
Mit der Zeit alterten fie merklich, und Marte am eheſten. 
Heinrich, obgleich er ſchwächlich und kränklich war, bielt ſich viel 
länger jugendlich, wahrſcheinlich weil er eigentlich niemals jugend⸗ 
lich ausgeſehen hatte. Er veränderte ſich kaum, denn bager, ein⸗ 
41 und dürftig war er immer geweſen. Sie dagegen bekam 
unzeln im Geſicht und graue Haare. Hübſch war fie nie geweſen, 
letzt aber ſah ſie welk und verblüht aus. Heinrichs Mutter lebte 
noch immer, — ſie hatte das zähe Leben jener Kranken, die ſich 
mit einer von Haufe aus ſtarken und geſunden Natur gegen ihr 
Leiden wehren, — und Heinrich war noch immer nicht höher 
hinaufgerückt in feiner Stellung. Andere wurden ihm bevorzugt, 
die es beſſer verſtanden, ſich bei ihren Vorgeſetzten beliebt zu 
machen, und er wagte nicht, um eine Gehaltsaufbeſſerung zu bitten, 
aus Furcht, daß man ihn dann überhaupt entlaſſen werde. Es gab 
ſo viele Bewerber um ſeinen Poſten. 
Damals redete Marie plötzlich eines Tages zu Heinrich davon, 
daß man vielleicht doch heirathen könne, ohne eine Aenderung der 
Verhältniſſe zu erwarten. Jeder würde vom Seinigen leben, wie 
bisber, und ſie würden eben nur Mann und Frau heißen und bei 
einander leben. Im erſten Augenblick erſchien das ſehr plaufibel, 
und man konnte ſich wundern, daß ſie nicht eher ſchon auf dieſen 
Gedanken gekommen waren; die Löſung war doch ſehr einfach. 
Aber dann ger einrich nur fünf Worte, und damit war Alles 
wieder über den Haufen geworfen, und die ganze Angelegenheit 
definitiv erledigt. Die Worte lauteten in vorwurſsvol fragendem 
Ton: „Und wenn wir Kinder haben?“ Darauf gab es keine Ant⸗ 
wort. Dieſes grauhaarige, abgeblühte Mädchen, das ſo gar keine 
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Lokales. 


BPoijen. 5. April. ' 

P. Dementi. Berlirer und andere auswärtige Blätter laſſen 
ſich von hier telegraphiren, daß der kommandirende General des 
I. Armeekorps, General der Infanterie v. Seeckt, von ſeiner 

Uung zurückzutreten beabſichtige. wie wir auf Grund von In⸗ 
formationen aus geſchätzter, gut unterrichteter Quelle verſichern 
können, fehlt für die Nachricht jede thatſächliche Grundlage. Zu 

änderungen in der Stellung des bier allyemein beliebten hohen 
Militärs dürfte nach keiner Richtung hin ein Anlaß vorliegen. 

p. Die Durchführung der Berliner Thor⸗Paſſage durch 
das Glaeis ſoll jetzt endlich verbreitert werden. Wie wir er⸗ 
fahren, hat das Projekt bereits in ſämmtlichen Inſtanzen die Geneh⸗ 
migung erhalten, ſodaß ſchon in nächſter Zeit mit den Arbeiten be⸗ 
zonnen werden kann. Die augenblicklich jo ſchmalen Bürgerſteige 
werden auf eine Breite von vier Meter gebracht werden, während 
der Fahrdamm ſeine bisherigen Dimenſionen behält. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Hamburg, 4. April. Ein Boot mit 11 Inſaſſen ſchlug 
heute auf der Elbe bei der Veddel um; 5 Mann ertranken, 
die übrigen wurden gerettet. 

amburg, 4. April. Wie die „Hamb. Börſenh.“ meldet, iſt 
der Bankier Stapelfeldt wegen Veruntreuung von zum Depot er⸗ 
* Werthpapieren in Höhe von 90 000 Mark verhaftet worden. 
Paſſiva ſollen 150 000 Mark betragen. 

Wien, 4. April. Der „Neuen Denen Be zufolge ſchreitet 
nuch Meldungen, welche geſtern im biefigen Palais des Prinzen 
Philipp von Coburg eingelaufen ſind, die Rekonvalescenz des 

nzen Ferdinand von Bulgarien fort, ſodaß die völlige Wieder⸗ 
geneſung deſſelben in den nüchſten Tagen erwartet werden lönne. 
PR ä des Prinzen ſei daher auf den 20. d. M. 

Bet 

Rom, 4. April. Wie die „Agenzia Stefani“ meldet, wird 
ürft von Montenegro den Erbprinzen Danilo zu den Feier⸗ 
ne ten aus Anlaß der ſilbernen Hochzeit des Königspaares ent: 

n. 

Neapel, 4. April. Der Kronprinz von Italien ſtattete geſtern 
——.— der Kalſerin von Oeſterreich un Bord des Schiffes 
„Miramare“ einen Beſuch ab. f 

Paris, 4. April. Das neue Kabinet hat ſich nunmehr 
konſtituirt und it folgendermaßen zuſammengeſetzt: Präſidium 
und Inneres Dupuy, Aeußeres Develle, Finanzen, 
Peytral, Juſtiz Guérin, Unterricht Poincaré, 
Handel Terrier, Krieg Loizillon, Marine Rieu⸗ 
nier, Arbeiten Viette und Ackerbau Viger. 

Paris, 4. April. Die Deputirtenkammer hat ſich nach 
einer nur wenige Minuten währenden Sitzung auf Donnerſtag 
vertagt. 

Paris, 3. April. Heute Nachmittag fand in der deutſchen 
Botſchaft unter dem Protektorate des Botſchafters Grafen 
Münſter und deſſen Tochter gu Gunſten des Baues einer 
deutſchen Kirche in Paris ein Konzert des Quartett⸗ 
vereins ſtatt, welchem die Spitzen der Geſellſchaft und der 
deutſchen Kolonie beiwohnten; das Erträgniß des Konzertes war 
ein glänzendes. 

Brüſſel, 4. April. Der König der Belgler unternahm während 
der Oſterfetertage einen Ausflug nach Vachen; wie verlautet, beab⸗ 
ſichtigt der König, im Laufe des Sommers daſelbſt einen Kur⸗ 
aufenthalt zu nehmen. 

London, 4. April. Nach einer „Standard“⸗Meldung aus Shan⸗ 
abat empfing Li- hung⸗tſchang, der Vizekönig von Petſchili, von 
dem hinefiihen Geſandten in Petersburg eine De⸗ 

ſche, die beſagt, daß das engliſch⸗ ruſſiſche Uebereinkommen vom 
ahre 1872 der chineſiſchen Regierung die wen laſſe, 
ihre Anſprüche auf alle Theile des den Afghanen 
nicht zugeſprochenen Pamirgebietes gehend zu 
machen, ſo hoffe er mit Rußland bald zum Abſchluß eines Ver⸗ 
trages zu kommen, der die Rechte feſtſtelle, welche China in 
Ich h — 221 vor der Beſitzergreifung durch PYakub⸗Beg be⸗ 
en hätte. 

London, 3. April. Ein Telegramm des „Reuterſchen Bureaus“ 
aus Rio de Janeiro beſagt, von den Regierungstruppen, welche in 
der Zahl von 1500 an dem Gefechte bei Alegrete in Rio Grande 
do Sul theilgenommen, ſeien 500 gefallen. 


der 
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Belgrad, 4. April. In Kreiſen, welche der Regierung nahe 
ſtehen, wird auf Grund der letzten Wahlergebniſſe erwartet, daß 
bel der erſten Skupſchtinaſitzung die Regierung eine Majorität von 
9 Stimmen haben würde 


Der ſerbiſche Geſandte in Paris, Georgjevitſch, erhielt einen 


längeren Urlaub. 5 
Bukareſt, 4. April. Die Ratifikatlonen der franzöſiſch⸗rumä⸗ 
niſchen Handelskonventlon find geſtern ausgetauſcht worden. 
Die Kammer genehmigte die Markenſchutzkonvention mit 
. und vertagte ſich alsdann bis zum 5. (17.) 
rl. 


London, 5. April. Die Kaiſerin Friedrich begab ſich 
Abends nach dem Viktoriahafen und an Bord der Nacht 
„Victoria and Albert“, welche bei Tagesanbruch nach Vliſſingen 
in See geht. 

Belfaſt, 5. April. Balfour wohnte geſtern der großen 
Demonſtration gegen die Homerulebill bei. Eine große Menge 
Demonſtranten veranſtaltete bei Muſikbegleitung einen Umzug. 
Die Begeiſterung war ſehr groß. Balfour richtete darauf an 
die Verſammlung eine Anſprache, in welcher er der Hoffnung 
Ausdruck gab, Ulſter werde niemals gezwungen ſein, für ſeine 

reiheit zu kämpfen, aber was gegenüber einem tyranniſchen 
önige zu rechtfertigen wäre, das ſei auch gegenüber einer 
tyranniſchen Majorität zuläſſig. 


ril 1893. 


Meteorolosiſche Beobachtungen zu Poſen 
im April 


arometer auf 0 | Ten 

Datum Gr. reduz. in mm] Win d. Wetter. Lell 
Stunde. 66 m höhe. Gral. 
4. Nachm. 718,7 % mäßtg edeckt N 84 
4 Abends 9 76: ,6 Nd leicht heiter 4 56 
7 760.9 Windſtille bedeckt )I+ 2,4 


5. Morgs. N 
) Regen. ) Nebel. 
Am 4 April Wärme⸗Maximum + 10,5 Eell. 

Am 4 = Wärme⸗Minimum + 583° =» 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 4. April Morgens 1,82 Meter 
* = 4. Mittags 1.80 5 

5. = Morgens 174 =» 


Marktberichte. 
Bromberg, 4. April. (Amtlicher Bericht der Handelskammer.) 
Weizen 135—142 M., feinſter über Notiz. — Roggen 118-115 
MN. feinſter über Notiz. Gerſte nach Qualität 12)—128 M — 
Brau⸗ 129 138 M. — Erbſen, Futter⸗ 120 130. M. Koch⸗ 
erbſen nom. 140— 100 We. Hafer 128-136 e. — Splrims 5er 


33,5) Mark. 
Martinretie zu Breslau am 4 April 


Feſtſetzungen 
der ſtädtiſchen Markt⸗ 


= 2 


gering. Ware 
it: | 958 


| Ries 

Nottrungs⸗Kommiſſion. fer 2727 . 
Ben, 42 0 
Welden, 12 701220 
Roggen 1170 1140 
Serie 12 40 140 
gafer Kilo 250 2- 
ze 13 — 12 — 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
8 i 


#0 e. 

Breslau, 4. April (Schlußkurſe.) Abgeſchwächt. 

Neue Zproz. Reichsaaleihe 8745, ½ proz. L.⸗Pfiandbr. 98,60 
Konſol. Türken 22,60, Türk. Looſe 94,00, proz. ung. Goldrent⸗ 
97,60, Brest. Distonzobank 103 00, Brestauer Wechslerban; 99,50 
Kreditaktien 192,75, Schlel. Bankverein 1725, Donners marckhütt⸗ 
95,00, Flöther Maſchtnendau —,—, Hattomiger Aktſen⸗Geſellſchaf 
für Berobau u. Hüttenbetrieb 123,00, Oberſchleſ. Eifendahr 56 25 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 75,05, Schleſ. Cement 123.25 Oppeln. 
Zement 90 50. Schl. D. Zement 123 25 Kramſta 138,00 Schlel 

inkaktien 187,00, Laurahütte 114,00, Werein Oelfabr. 91 50, 
fterreih. Banknoten 168.25 Ruſſ. Banknoten 212 50, Gieſel 
Cement 78,25. 4 proz. Ungariſche Kronenanleihe 94.70. 


5 141,00, do. hochbunt glaſig und weiß 


3 4. April. Schwach. 
old in Barren pr. Kilo 2788 Br., 2784 
Silber in Barren pr. Kilo 112,75 


1880er Ruſſen —.—, entanl. 68,70, unifiz 
konv. Türken 22 50 4proz. türk. Anl —,— 
5oroz. ſerb. Rente 79,40, 
konſol. Mexik. 8180, Böhm. 
ranzoſen —, Galizier —,—, Gotthardbahn 161,00, Lombarden 
100%, Lüßbeck⸗Büchen 138 60, Nordweſtbahn —, Kreditaftien 300 00, 
Darmſtädter 143.50, Mitteld. Kredit 100.20, Reichsb. 150,40 Disk. 
Kommandit 194 30, Dresdner Bank 153,50, Pariſer Wechſel 81 225, 
Wiener Wechſel 167,95, ſerbiſche Tabaksrente 79,40, Bochum Guß⸗ 
Rab 138,30, Dortmund. Union 66,40, Harpener Bergwerk 134,50, 
Hibernia 112 50, 4proz. Spanier 67,10. Mainzer 111,20, Berliner 
Handelsgeſellſchaft 149,20, Kronenrente 94,50. 

Nach Schluß der Börſe: Kredttattten 288 ¼, Disk.⸗Kommandlt 
193,30, Länderbank —,—. 


Wien, 4. April. (Schlußkurſe.) Nach feiter Eröffnung auf 

— Rubel⸗Flaue gedrückt. Staatsbahn, Alpine ſtärker abge⸗ 
wächt. 

Oeſterr 49,9% Bapterr. 98,85, do. 5proz. —,—, do S 7 
98,70, do. Goldrente 117,00, Apros. ung. Goldrente 115,85, hr. 
ob. Papierr. —,.—, Länderbank 254.00, Öfterr. Kreditakt. 357,50, 
ungar. Kreditaktien 425 75, Wien. Bk.⸗V. 132.25, Elbetbhalbahn 244,00. 
Galtzier 219,50, Lemberg⸗Czernowitz 262 25, Lomdarden 116 90, 


ilberr 


Nordweſtbahn 221,50, Tabaksakt. 184,50, Napoleons 9,62 Mark⸗ 


noten 59,50, Ruſſ. Banknoten 1,25’,. Silbercouvons 100/00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 112,75. 
Oeſterr. Kronenrente 96,85, Ungar. Kronenrente 95 45. 


London, 4. April. (Schluß kurſe.) Feſt. > 

Engl. 2°/, proz. Conſols 98°/,,, Preuß Avroz. Conſols 1 6, 
Italien. 5 proz. Rente 92%,, Lomdarden 10%, proz. 1889 Ruſſen 
II. Serte) 98%*, konv.- Türten 22 ¼, öſterr Silber. 82, öfter. 
Goldrente 99, Aproz. ungar. Goldrente 96 aprozent Spanier 
66 ¼8, 3½ proz. Egypter 96¼, Kon unific. Egypter 100 %, 4b 
gar. Egypter —, 4½ proz. Tribut⸗ 101 ¼, 6praz. Merttaner 81¼, 
Ottomanbank 14¼, Suezaktien —. Canada Pacifle 86 ¼, De Beers 
neue Er RT 1%, Silber 38 ¼. 

exkluſive. 

Petersburg, 4. April. Wechſel auf London 95,65, 
II. Orientanl. 102 ¼, do. III. Orientanl. 104%, do. 
Handel 272 ½, n Diskonto⸗Bank 447¼ Warſchauer Dis⸗ 
konto⸗Bank —, Petersb internat. Bank 441, Ruſſ. 4½ proz. Boden⸗ 
kreditpfandbriefe 152, Gr. Ruſſ. Eiſenbahn 246, Aufl. Südweſt⸗ 
bahn⸗Akten 115 ¾. Privatdiskont 4%. 

Buenos⸗Ayres, 3. April. Goldagio 211,00. 


f Produkten⸗Kurſe. 

Königsberg, 4. April. Getreidemarkt. Weizen unverändert, 
Roggen behauptet, loko p. 2000 Pfd. Zollgewicht 114—115. Gerſte 
träge. 12 er unverändert, loko per 2000 Pfd. Zollgewicht 130,00. 
Weiße Erbſen per 2000 Pfd. n 132. Spiritus per 100 
Liter 100 Proz. loko 54,35, per April 54½. per Mai 54½. — Schön. 

Danzig, 4. April. Getreidemarkt. Weizen loko und. Um⸗ 
ſatz 140 Tonnen, Weizen bunt und hellfarbig 143,00, do. hellbunt 

139,00, Regultrungspreis zu 
freiem Verkehr 141, do. p. April⸗ Nai Tranſit 126 Pfd. 123,50, 
do. pr. Mai⸗Juni Tranſit 126 Pfd. —, Roggen loko matt, 
inländiſcher per 120 Pfd. 115,00, do. polniſcher oder ruſſiſcher 
Tanſit 100, Regulixungspreis zum freien 


Ruſſ. 


Bank für ausw. 


a Verkehr 116,50, do. 
pr. April⸗Mal Tranſit 120 Pfd. 101,00. Gerſte große lolo 117 
bis 120. Gerſte kleine loko 110. Hafer loko 128,00. Erbſen loko 


114. Spiritus per 10 000 Ctr.⸗Proz loko kontingentirt 53,00, nicht 
kontingentirt 33,50. — Schön. 

Köln, 4. April. (Getreidemarkt.) Weizen loko hleſiger 16,25, 
do. fremder loko 17,75, per Mai 16,20, per Novbr. —,—, Roggen 
biefiger loko 14,25, fremder loko 
—.—. Hafer hieſiger loko 15,50, fremder —,—. Rüböl loko 56,00, 
per Mat 53,20, per Okt. 53,50. Wetter: Schön. 

Bremen, 4. April. (Kurſe des Effekten⸗ und Makler⸗Verelns) 
188 Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn ⸗Spinnerel⸗Aktien 
183 bez., proz. Nordd. Lloyd⸗Aktten 119 ¾ Gd 

Bremen, 4. April. (Börſen⸗Schlußbericht.) Raffintrtes 
Petroleum. (Offizielle Nottr. der Bremer Vetroleumbörſe.) Faß⸗ 
zollfret. Beſſer. Leko 5,15 bez. 

Baumwolle. Weichend. Upland middl. lofo 45", Pf., Upland 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Zerminlieferung 
p. April 45 Pf. p. Mai 45 ¼ Pf., p. Junl 45%, Pf., p. Juli 45% 
Pf. per Auguſt 46 Pf., p. Sept. 46¼ Pf. 
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Ausſicht mehr auf Mutterſchaft hatte, erröthete wie ein Backfiſch, 

ſenkte die Augen und ftammelte: „Ja freilich — daran hatte ich 

nicht gedacht!! Wenn ſie Kinder gehabt hätten! Es war jetzt 

niemals mehr von der Möglichkeit, zu heirathen, zwiſchen ihnen 

die Rede. Und Maries Haare bleichten mehr und mehr. Aber ſie 
n Beide immer noch. 


Dann ſtarb die alte Frau Riemann. Sie ſchlief ganz ſanft ein 
und ſegnete vorher ihren Sohu, der immer jo gut gegen fie ge⸗ 
den war. Faſt zur gleichen Zeit gewährte man Heinrich eine 
war töaulage, weil er nun fen l Jahre lang ſchon im Amte 
Art Trauer und Freude miſchten ſich wunderſam mit einander. 
— ch weinte piel um ſeine Mutter. Er trug ſich ganz ſchwarz, 
mochte » onate hindurch nicht unter die Menschen A: den Glacis 
ge 1 von freuden 171 elend 17 und Na mghren Aber 
ger Hoffnungen. Sie würde ihn ſchon wieder 

en — nn te es 10 dazu. 

„So lange das Trauerjahr währte, konnte von Heirathen na⸗ 
türlich keine . fein. Heinrich hätte es jedenfalls ſehr wenig 
zartfühlend gefunden, wenn Marie in dieſer Zeit überhaupt davon 
zu reden angefangen bätte, und fie hütete ſich daher wohl. Aber 
auch, als das Trauerjahr vorüber war, ſprach Heinrich, der immer 
blaſſer und verfallener auszuſehen begann, kein Wort von ihrer 
nunmehr durch nichts mehr behinderten Verbindung. Das begriff 
Marie nicht. Sie wartete Tag um Tag darauf, immer geſpannter, 
immer erſtaunter, aber er jagte nichts. Es blieb Alles, wie es 
früher geweſen war: die Arbeit, die Einſam keit, der gemeinſame 
Spaziergang. Es war, als hätte Heinrich überhaupt im Laufe 
dieſer langjährigen Verlobung vergeſſen, daß es noch einmal anders 
werden, daß fie Beide noch einmal heirathen könnten. Nichts deu: 
tete bei ihm darauf hin, daß er ſich deſſen noch bewußt war. 

Da mußte Marie denn endlich wohl ſelber reden, obgleich es 
ihrem weiblichen Schamgefühl im Tiefſten widerſtrebte. Die Er⸗ 
innerung mußte in ihm geweckt werden. es Tages auf dem 
Spazlergange um die Glacis war's und im Frühling, da fragte fie 

mit verſchämt gejenftem Blick: „Und wann werden wir nun 
hetrathen, Heinrich?“ 

Sie ſah nicht, wie er erſchrak und erbleichte, gerade, wie wenn 
fie ihn um etwas Furchtbares gefragt hätte. Und elne Zeit lang 
antwortete er gar nicht. Dann aber ſagte er, tief Athem holend 
und mit einem heiſeren Räuſpern: „Ja — ja, richtig. Das müſſen 


wir nun endlich überlegen, Marie. Es wird Zeit. Ich will dar⸗ 
über einmal nachdenken und morgen ſag' ich Dir Beſcheld.“ 

Sie verſtand das nicht, ſie wußte nicht, weshalb er erſt 
morgen darüber reden wollte, weshalb er noch über das nach⸗ 
denken mußte, was tauſend und tauſend Mal in all' den langen 
Jahren zwiſchen ihnen geredet worden war. Und ſie fing ſelber 
wieder an, wie früher, von ihren gemeinſamen Hoffnungen und 
Plänen zu ſprechen, um ihm klar zu machen, daß ja nun Alles 
helle, ſonnige Wirklichkeit werden könne. Er jagte zu dem Allen 
nur: Ja, ja, gewiß, jo wird es werben“, und blickte mit einem 
ſeltſam wehmüth gen, weltabgewandten Lächeln in die ftille, freu⸗ 
dige Frühlingswelt hinaus. Da verſtummte auch ſie allmählich. 

18 ſie dann heimkehrend in die Stadt kamen, begleitete er 
ſie nicht bis zu dem Ladengeſchäfte, in dem ſie thätig war, ſondern 
verabſchiedete ſich vorher von ihr in einer Straße, wo 5 zu thun 
habe, wie er ihr ſagte. Seine Hand, die er ihr dabei reichte, war 

lühheiß und zitterte. Seine Augen wichen den ihrigen aus, und 
e gewahrte, daß zwei dunkelrothe Flecke auf ſeinen abgezehrten 
Wangen brannten. Als ſie ſich, nachdem ex ſie verlaſſen hatte, 
noch einmal nach ihm umblickte, ſah fie ihn in einem großen Haufe 
an der Straße verſchwinden. Da trieb ſie etwas — halb Neu⸗ 
gierde, halb Angſt — zurückzugehen, und fie las die Aufſchriften 
der Schilder an dem Hauſe. ohin mochte er gegangen ſein? 
Unter allen Schildern fiel ihr eins ins Auge, obgleich es von 
allen das kleinſte war. Es ſtand darauf „Dr. med. Herwig, 
Sanitätsrath, a für Lungen⸗ und Halsleiden. Sprech⸗ 
ſtunden von 2 bis 4 Uhr Nachmittags.“ War er dorthin gegangen? 
Fühlte er ſich nicht wohl? 

Eine ungeheure Furcht überfiel fie plötzlich. Mit zitternder 
Haft las fie die übrigen Aufſchriſten an dem Haufe, ſie wollte eine 
andere finden, die ihr Heinrichs Verſchwinden hier ertlärlich und 
natürlich machte. Sie fand keine. Und dann wartete ſie. Sie 

ing immer vor dem Haufe auf und nieder, um Heinrich wieder 

936 zu ſehen, um ihn ſelbſt fragen zu können. Er blieb 
ſehr lange aus. Die Stunde, wo Marie hätte im Geſchäft fein 
müſſen, war lange vorüber, und ſie war noch nie in ihrem Leben 
zu ſpät gekommen, aber heute kümmerte ſie ſich nicht darum, Hein⸗ 
rich hätte ja auch ſchon in ſeinem Büreau ſein ſollen. 

Es kamen immer wieder Leute aus dem Hauſe, aber Heinrich 
war nicht darunter. Maries Unruhe und Angſt wuchs mſt jeder 
Minute. Endlich kam er. Sie hatte die Hoffnung ſchon beinahe 


aufgegeben, da ſtieß er auf fie, gerade als fie wieder bei ihren 
Gängen an dem Hauſe vorüber kam. Er ſah noch bleicher aus 
als vorher, und die rothen Flecke brannten noch dunkler. 
Gang hatte etwas Wankendes. Als er Marie gewahr wurde, 
lächelte er wehmüthig. Zu wundern ſchien er ſich gar nicht. 

Sie ftand vor ihm und ſah ihn an und konnte nicht ſprechen. 
Da nahm er ihren Axm, ſchob ihn unter den ſeinen und ging ganz 
langſam mit ihr die Straße weiter binab. Auch er ſagte nichts. 
Der helle Nachmittagsſonnenſchein des Frühlingstages lag noch 
zwiſchen den hohen, dunklen Häuſern; es ſah mürchend 
er ſie überglänzte und durchſtrahlte, als wollte er alles Trübe und 
alles Traurige fortwiſchen aus der Welt. 


Und mitten in dem lachenden Schimmer, durch den ſie hin⸗ 


ſchritten, ſagte er ihr plötzlich Alles. Mit ganz leiſer Stimme ſagte 
er ihrs und ohne alle Bitterkeit. Aufregung oder Trauer, nur mit 
ſeinem ſeltſam wehmüthigen Lächeln, und eine Thräne hing dabei 
an ſeiner Wimper. Er war ſchon lange krank, und er fühlte es. 
wie es wuchs und wuchs. Gerade wie es bei ſeinem Vater auch 


einmal geweſen war, würd' es werden, darauf war er vorbereitet. 
fie nahm 


Und nun hatte er den Arzt gefragt. 
„Nun? Und der?“ fragte Marie, als er ſchwieg, und 
ſich vor, Ice tapfer zu ſein. 
„Vier Wochen noch, hat er gejagt.“ 
Anfangs verſtand ſie ihn gar nicht. 


zu müſſen. Aber ſi 


Dann ſagte Heinrich: „Nun wollen wir an die Arbelt. 
ad der bersheie Epezlalit Hatte Net. 8 gi 

er berühmte Spezia atte Recht. Es gingen nur vier 
Wochen noch ins La ; 4 
ſich eines Morgens nicht mehr bis in ſein Bureau ſchleypen, was 
er bis dahin Tag für zug gethan hatte. Und drei 1 
war er todt. Marie Handke pflegte ihn während dieſer Tage mit 
treuer Sorglichkeit. Und dann geleitete ne ihn zu Grabe, ihren — 
„ewigen Bräutigam“. 


aft aus, wie 


Dann dämmerte ihr die * 
Ahnung des Ungeheuerlichen auf, und ſie meinte ins Kaie brechen 
r fie ſah ihn an, wie er jo ruhig dreinſchaute. 
und war tapfer und ſchämte ſich Und fchweigend gingen fie 5 . 

an 
wird uns dieſe erſte und letzte Nachläſſigkeit ja wohl nachſehn. 2 


nd, da konnte der Diätar Heinrich Riemann 
danach 


16,75, per Mai 14,10, per Nobbr. 
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Schmalz. Niedriger. Shaſer — Pf., 13 50 Pf., Cholc) Newyork, 3. April. 1501 Supply an Weizen 77 655 000] Loko geſchäftslos. Termine im 75 öher. Gek. 51 
Grocery 50 Pf., Armour 50 85 Rohe u. Brother Zivuree Buſbels, do. an Mais 15 317 000 Buſbels. Kündiaun e 150 M. Loko 150 Mn 2 Dual Nee 
— Pf., Fairbanks 44 Pf., Cudabv 50 Newyork, 3. April. Wonrenberiät. Baumwolle in New⸗ rungsqualftät 149 M., per Dielen Monat — m. per Nori-Mat 

. Br 3000 Packen St. Felix, 29 8 . Vork 8 ½, do. in b J 8". — Raff. Petroleum Standard 149,5— 150,75 bez. per Mai⸗Juni 1515 —152,25 De ber Sunts 
{ 4. April. Getreidemarkt. Weizen 702 white in Ranch ‚35, do. Standard white in Philadelphia zu 153,25—154 bez., per „Jull⸗Auguſt 154,5— bez., per 

5.30 Gd. Rohes 0 — in New⸗ Pork 5,65, do. Pipeline Auguſt⸗ a0 0 156,25—157 bez., per Sept. eber 1555 bez. 

loko neuer 132— 133 ruſſiſcher foto ruhig, tranfito 100. — Gerkfitales, pr. Mai 70. Feſt. Schmalz loko 9,85. do. Rohe Rog er 1000 Kilogramm Loko wenig Umſatz. Termine 
Hafer ruhig. — Gerſte ruhig. — Rüböl (unverzollt) matt, loko 51. u. Brothers 10,10. Zucker (Fair refining Mason 3½, Mais höher. Bae 93⁵0 Fernen. Kündigungsvreis 130,5 M. Lots 


Spiritus loco ſtill, per April⸗Mai 23 Br., per Jun Jug Kor (New) p. April 49'/,, v. Mat 47¼, p. Juli 48%,. Rother Winter⸗ 1 nach Qual. Lieferungsqual. 128,5 M., intünd. guter 
Br. per Nu Net 24½ 1 per Auguſt⸗Septbr. 25° weizen lolo 75%, Kaffee Rio Nr. 71 + mt (S (Spring clears) 128,5—129 M., per dieſen Monat — M., per er. 1% 
Kaffee rubig ſatz — Sack. Petroleum loco feſt, Standard 2,40. Getreidefracht 1. — Kupfer 5 r Weizen ber bis 121 — 21505 151 bez., per Mat-Sunt 12 4817 155 bez ber 
en loko 5,10 Br., per Auaut⸗Bezenber 5,25 Br. — Wetter: Avril 74%, per Mai 445 per St 16 per Auauß 77. Kaffee an- 134,25 — —134—135,25 bez., per Jull⸗Auguſt 135.5- 196.95 
. Nr. 7 low ord. u Mat 16,25, p. Juli 16,10. ez., per Auguſt⸗Sept. —, per Sept.⸗Oktbr. 1675 13725 bis 
n „ April. Fig 6 „Send average Newyork, 3 9 Balawollen Wochenbericht Zufuhren | 137,75— 136, 75-1378 5 bez 
Sa — at Fi 91 9 t. 80, per Dezbr. 78 ¼. Schleppend. in allen Unionshäfen 30 000 B. Ausfuhr nach Großbritannien Gerſte ner 1000 110 1 8 und kleine 138 —175, 
r T dt 1 Zuckermarkt. Selusderl cht. Ruͤben⸗ 50 000 Ballen, Ausfuhr nach dem Continent 49 000 Ballen. | Futtergerſte 115—135 Mk. nach Qu 
ng 2 — I. Produkt Baſis 88 pet. Rendement neue Ujance, frei Vorrath 807.000 Ballen. Hafer per 1000 ne to feſt. ar 1190 
10 ord Hamburg per SANS 16,07%,, per Mai 16,15, per Septbr. Chicago, 3. April. Weizen per April 76, per Mai 77",.| Gekündigt 100 Tonnen. Kündigungspreis 144,5 M. 
N 15 47½, 1 Ag 13.37 ubiger. Mais ver April 39%, — Eveck ſhort clear 9,70. Pork per 159 M. nach Qualttät. Lieferungsqualität 143 M. de 
Peſt k 4. April. bee Weizen feft, per Früh⸗ April 15,65. mittel bis guter 142—146 bez., feiner 147—151 N; 1 
jahr 7.43 Gb. 7,45 Br., per Mai⸗Juni 7,48 "oh. ie 175 Ehe ma) re] mittel bis guter 142—146 bez., feiner 147—151 ſchleſi 
Herbſt 7.35 Gd. 7,37 Br. Hafer v. Frühiahr 5,52 Gd. unn; 4. April. Weizen pr. April 75%, C., pr. Mat] mittel bis guter 143 — 146 bez., feiner 147 bis 152 Be fer dieſen 
Mals per Mai⸗Junt 4,49 Gd., 4,51 Br., per Juli⸗ Aucuft 4,67 77 C Monat — M., — M., per April⸗ Mat 144—145 b ez., per Male 
Gd., 4,69 Br. Koblraps per Auguft-September 12%, Gd., 12½ Berlin, 5. hs Wetter: Scho Juni 143,5— 144 bez., 5 Juni⸗Juli 143—144— 143,75 bez. Kün⸗ 
Br. zu: Schön Fonds: und A ien⸗Börſe. digun ngöfcheine. vom 2 1. d. M. 143,5 verk. 
00% Kilogramm. Voto unverändert. Termine 


Paris, 1 April. Getreidemarkt. (Schlußber.) Weizen ruhig, Berlin, 4 
Dez 2 2 — = — 9.0 — ver Abel 13 ge Cor old E= Var ther, aber 0 bib gaser Delano be e, een al 8.125 W. si men Dielen mar . N. per rt 
„ 7 „D e 2 
F , . K 


== lativem Gebiet etwas höher eingeſetzt hatten, gaben allmählich faſt 12 
Auguft 4 un ver Septbr⸗Dezbr. 48,10. RUüböL behauptet, ver ausnahmlos wieder nach. Auf dem Bankaktienmarkte zeigten ſich J aber 0 pic 938 Aug Sept. 


April 58,25, per Mat 58,75, ver Mal⸗Auguſt 59,25, er Septbr.⸗ 
Desbr. 0000. "= Gpirituß behauptet, ber April 4975. ver Mai a ni: ihnen DEN Dual, Sutterwanre 138 bis 149 M. nach Qualität. 
49, 15, per Mat Auguft 49,50, per Septbr.⸗Dez. 44,25. — Wetter: geſellicds le Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sack. 
öffnung mehr angeboten. Eiſenbahnaktien lagen feſter und konnten Termine feit. Gek. — Sack. Kündigungspreis — per dleſen 
Paris, 4. Apr (Schluß. Bobzuder fit, 88 Brop. lot ae ee beſonderg Warſchan. Wiener mußten mei gerine- | Nonat 17,10—17,20 bez, ver Appl M 10-1720 bez, ber Di 
41,50. Weißer Zucker ſteigend, Nr 3, 0% Kllogramm ver Angebot ewas Aa geben; du Sinz Heiurich⸗Babn Tonnen ſich Fun 17,25 —17,35 bez, per Yunt-Sult 1740 17,50 bez, per Juli⸗ 
Art. 4 rg 4, ver Mat 45,75, per Mai- gut 46,37½ per Okt.⸗ nicht behaupten. Montanwerthe ſtellten ſich nach einigen Schwan⸗ uauft — Bes. Fakt 5 ure 100 80 5 — bezahlt. 


Dez. 8 kun 
gen zumeiſt etwas beſſer, beſonders Aktien von Kohlenwerken. 
. 4. April. (Tele di der Hamb. Firma Fr Biegler Der Kapitalsmarkt wies ziemlich fefte Haltung für e folide pr 8 n 19, 


u. Co.) Kaffee in 1 8 loß Dr 15 ee Anlagen auf bei normalen „usa en; Deutiche Reichs⸗ und Preußi⸗ b rutto inkl. Suck per d ien Monat 10,60 
Mio a Sad, Santos Rezettes für 2 Tage. ſche konſol. Anleihen zumeiſt er. —— 4 — Zins 5 — 5 been, Raztot 1050 85 ver 100 Kilo brutto . Sat, ver 


adre, 4. April. Der Mart 15 heute geſchloſſen. 5 
apiere konnten ihren n grau temlich behaupten 
mſterdam, 4 April. Java⸗Kaffee good ordinary 53 ½. Ruſſiſche Anleihen und Noten weichend 1 Privatblstont 9 1 na ver m Kilogramm mit Faß. Matter. Gekündigt 


mſterdam, 4. April. Bancszinn 56¼ ngspreis 49,2 M. Loko mit Faß — M., 

mfterdam, 4. April. Getreidemarkt. Weizen auf Termine Nach on von. 1 Dan. Rane 955 per e Men 49,2—49,1 bez., ver Keil 

N unverändert, Ir Mai 170, per Nov. 173. Roggen loko geſchäfts⸗ ſchwächte ſich n ach 1 Uhr der Geſammtmarkt von neuem ziemlich 9,9491 wo per Mai⸗Juni 49,6— 49,4 bez., per Juni⸗Juli —.—, 

| los, do. auf! Termine unverändert, per Mai 11 Dia Oktbr. 125. erheblich ab und die Börſe ſchloß (2 Uhr), Wannen aus. per Jull⸗Auguft —.— bez., per Auguft-September —, per Sept. 

Rübgl ioo — ver Dat 25, dio, per Herb 25 1 genommen, meiſt zu den ee Tageskurſen. Der Kaſſa⸗ Okt. 50.7 — 50,5 bez 

Antwerpen, 4. April. Getreidemarkt. Weizen dub 8. Roggen verkehr für Dividende tragende Papiere verlief ruhig, aber vor⸗ Betroleum Raffinirtes e white) per 100 Kilo mit 

| ae es ge ns e Teleer der Herren Wülens und Gg) wiegend fe g Mage a bleed bre „ M. Sid 19 bes, per igen der 
| erben, 4 r. der Herren Kilogr. ungspreis — M. oto e3., per dieſen 

N Wolle. Yu Batz Jud. Tove F. Miel 489 Juli 4.95, Sept. 500 Produkten- Börfe. ber digen ee 

Käufer. Berlin, 4. April. Die Newyorker Börſe war geſtern für Spiritus mit 50 Me. „ ggr abe An „00: Sir: à 100 

Antwerpen, 4. April. e (Schlußbericht.) Raf⸗ Weizen in ſchwacher Haltung. Auch die hieſige Getreldebörſe er⸗ Proz. = 10 000 Proz. nach 1 Kün⸗ 

finirtes Type weiß loto 12¾ bez. und Br., ver April 12¼ Br., öffnete heute bei won Geſchäft in eher ſchwächerer Haltung. | digungspreis — M. Loko ohne 1 889 6 


per Mai-Sunt 12¼ Br., per Septbr.⸗Dezbr. 13 Br. Feſt. Später beſſerte ſich aber der Umſatz, nachdem die ſtarken An⸗ Spiritus mit 70 M. chen. per 100 Liter à 
Hull) 4. April. Getreidemarkt. eizen ruhig. — Wetter: meldungen, namentlich die von Weizen, theilweiſe Aufnahme ge⸗ 100 Proz. — 10,000 Proz. na a — Liter. 
ön. funden hatten. Weizen ſetzte /, M. billiger ein, konnte ſpäter Wände —. Loko ohne Faß 36,1 
1 Glasgo 8 N Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers aber den Sonnabend Schlußwerth noch etwas überſchrelten. Spiritus mit 50 M. Ver 3 bne Handel. 
2 warrants Fr 1.1 Roggen e unverändert, gewann ſpäter bei lebhafterem ee mit 70 M. 858 Höher, Gekündigt 
Br Glasgow, 4 "April. Die Verſchtffungen — in der] Geſchäft ca. 1 M. Größere 7 85 chgeſchäfte Seübjabr gegen Herbit | 240,00 Liter. wer d mit Faß —, per 
vorigen Woche 5786 Tons gegen 6531 Tons in derſelben Woche 3 mit 7 M. Report t. Hafer 5 öffnete ſtill, zog Dicken Monat und be a Mai 34,8 a! bez., ver Mai⸗ — 
des vorigen Jahres. aber im Laufe des Geſchaſte 34 äter 1 M. an. Mais billiger 34,9 —35,2 bez., ul! — Bei per Juli⸗Auguſt ver 
London, 4. April. 96 pCt. Japazucker ung? 16% ſtramm, | auf * Offerten von Ber onau per Sommermonate zu 85 per Ausuft-@ehtenber" 32.905 bez 
; wb ohne {ot 15% A Centriſugalzucker 16%. bis 86 M. elf Hamburg. Roggenmehl feiter, aber das Geſchäft E Nr. 00 210 190 bez., Nr. 0 18, 75—16 75 
London, 4. * ill⸗Kupfer 45½ per 3 Monat 45% war til. Rüböl matter. Bon Spiritus war bie Zufuhr bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. 
1 . April. Produktenmarkt. Talg loko 59,00, klein, ſo daß die Preiſe um 40 Pf. anzogen. u Termine ge⸗ Roggenmehl Nr. 0 u. 1 17,25 16,25 bez. bo. feine Marker 
2 per ft Weizen loko 11,25, Roggen loko 8,25, Hafer wannen auf Deckungs⸗ und Meinungskäufe 30 — 40 Pf. Nr. 0 u. ? 18,25—17,25 bez., Nr. 0 1,5 Mk. ober als Nr. 0 u. 1 
* loto 4.80, Hanf loko 43.00, Leinſaat loko 15,00. — Wetter: Kalt. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. p 100 Kilogr. br. incl. Sack. 
* 
9 Feste Umrechnung : 1 Livre Sterling — 20 N. 1 Dol — . M. 100 ub. 21320 NM. 1 Gulden österr. 2 M 7 Gulden 30 södd. W. 12 N. 4 Gulden holl. W. 4 M. 70 Pf., I Franoe oder I Lira oder | Peseta — 804 P 
2 msoh.20T.L.| — 1104,75 br Schw _Hyp.-Pf.| 4%½ 102,60 be jWrsch.-Teres.| 5 02,80 8. jBaltische gar...) 5 | 98,60 bd. pr n-. Ur. 120 Bauges. Humb.....) ½ 1133,80 
Enter zn Ban ee ne: | ee e horn al in RE 
6 f m. . A. o. Rente be 0 n Gr. Russ. Eis 0. nz be P 3 71 be G. 
k London 214 8 8 TI. 20,08 do. neue 85 51 79,50 zG Amst.-Rotterd., — 1406,50 ur lang. "Dombr. g. 8 bzG do. do. (xz 49955 97,50 bzGf U. d. Linden... 0. 1 
— 2˙ 5 5 do. Sass 4" 42,40 d fag tee | - 18580 3 8. „0%? 29.20 05 a J. 14° 103,00 bg 82 l. Lagernor..] — | B0'so 828 
Petersburg 2½ an. Schuld. 4 | 67,25 bd 1 zu 134,80 5 nl 93,50 b 6. 000% 50 bzG| do. do. 8.5, — 
Deen er : ni in Hüsler ,; bre e 22 40 bealao e,; esd e Pa 2 00 100) 31 96,80 te Berl. Book a0 3.78 80 
f In Bert 9 Lombard S, Erivatd. 2.6. rgb, A 6 do de. 6. Ku. Pr. Kon 8 17500 De altosowo-Sebast.| 5 | 98,60 c. fstettin. Nat. Hyp. C hultheiss-Br_. 16 254,50 be@ 
2 8 4888| 4½ do. ao. C. 1 23,80 G 36. Nordost — 447.80 bzG Mosoo-Jaroslaw | 5 do. do. 72 1100 44 (086, 00 bzG. Bros. Oel 1,80 . 
. | 204356 | 48. 4. geg 8 do. Umionb. 0 8 f 46. Mee fr? | 95.60.06 22. 2 E 1102,00 waloynemit He- 8 445 
€ 0, oll- 4 san gar. 80 be . . (rz. Dynamit Trust... 143,25 bad. 
20 Franos-Stück..... | 6,205 br 2 | 04,00 82 een | 64,90 be 22 Smolensk g. 5 62689 8 5 rdmannsd. Sp... — ‚30 
Not. APfd.öieri. | 20,43 be 86. 3%, 10 99.20 8 rel-Grinsy oonv 4 | 9025 08 Bankpapiere. Zuoker... 0 |109,00 
a 1 Bier is gar... aur — 
| Versen 890 | 344 | 95,40 be 5 04% % JEisenb.-Stamm-Priorität. [rjäsan-Koziowg 4 | 94,50 bea [arSprit-Prod.Hı — | 85,80. Icummi Harbur wei 
Oestr. a P do. 4 (04,30 62 8 4½ 404,40 be N schk-Moroz.g| 5 402,60 bed gel zassenver.| % 132,256 Wien 24 276 
Russ. Noten 100 f. 2108 be 18 * a 8 ‚ do. Handelsges. 6 148,20 hr — 00 
. 5 2 Ya 27.50 de G aybinsk-Bolog. 5 | 93,70 02G. do. Schwanitz. - 12½ 186,00 
Eeutsche Fonds u. Staatspap. * | — 270.80 bz "Wars 0 Fehde vag. gar. b do.Maklerver. | 85 [12830 G Io. Voigt windel 8 1131'20.0e 
ge g , 10700 ma | i ö ae, | 95400 f . 8238 ae Pee . . 05 e 
** do. do. 0 bz arsch.-Ter. g. 5 5 öhlm. Ste. 12 
. 2 AT rsch.-Wienn. 4 ner Privatbank GE Körbiedt. Zuoker 12 119008 
Pree.sons.Anl.| 4 5 84748 G 85 5 ladikawk.O.g.| 4 21 333 © 4 Co. 18 263,00 br 
do. do, 3% 25 2 me ae 75 1 2 be 8 [Zarskoo-Selo .... 5 9 5 102,70 Ka ge e = 138.86 eG 
. D y 3 4 0 
o Sorips,int 67780 G er an 3,50 c Meckid, Sddd. — Si eutsche Bank... 8 4,80 Germ.Vrz.-Äkt. | 6½ 84, 
4. 5 0.0 119,30 ed. “| &fa 
ee. 13 2 2 Da —— Sieilian, Gd. F. 0. fg. Asper 4.28 & set Obmann 119,00 e& 
sts. -Schid-Sch) 3 0,00 & jortm.-Ensch. 44 |107,60 be Görl. Lüdr 
deri Stadt- Ob 2% 99,60 be 98,40 be Lübeck.) — | 44,75 0 3 — 8 1827008 [Grusonwerk 18 262.38 4 
0 do, neue 3 35 80 de 1 Frnkf.-Güterb. bz x 7 h a Y 
N: dad gebe. a * BR ’ udweh.-Benb- 9% 192 5 Eisenb.-Prioritäts-Obliga Süd. — —.— 2 89 % 5040 K . 155 25 “ 
| Berliner...) 5 4,78 C : m. inz-Ludwsh| — 445,25 bz jBresiau-War- Berb. Hyp--Obl... 5 2 Budenburg ta 121900 
' do...) 44, 408,30 tz N Marnb.-Miawk.| /, | 69,60 be | schauer Bahn! 5 do. Lit. Bun...] 5 igsb.Ver.-Bk 5 | 98,00 . fo Sc Ce. 3 7,28 K 
hf do. 4 —— G Is okl.Fr.Franz Gr.Berl.Pferde tral-Pacifio = 6 zigor Credit) 8½ |173 75 4 Go. Port.-Comen “| 76,00 K 
10 d. % bee. = 00 drschl.-Märk.| 4 10,75 G. Eisenbahn... 4 402,40 be fillinois-Eisenb. ..| 4 Priv-Bk| 5 1108,00 be open. Gem. F. 50, ura 
otri. L dsf 4 1820 G 40 8 Saen — 77,60 be JObersohl. 31% | S9,90 G JManitoba .......| 41/, Maklerbank.....| 5 [117,75 n nme geh.? 78.89 f 
do. do. | 3½ | 98,70 8. r 4 | 63,80 brd. 25,80 bad |do. (StargPos)| 4 orthern Pacific] 6 n 4 de. Berl. Pferdb.- 12 ½ 229,10 a. 
7 Kur.uNeu- jet. Anl. Stargra-Posan un 402,60 & _jOstprSüdbahn| 4½ Sen Louis-Franc.| 6 . cha. .- s (6,28 b Ayamd. Pferdeb.- — 0375 K 
EN eee %. | 98,90. G 8-89 — | 33,50 G. n 1 Southern Pacific! 6 bir Bun — 440,00 ea Peted. ov.Pfrdb.| 5 ; 
101 — — b-Gr.Pr.-A.| 4 66, 60 bz errabahn....| — 20 habt ce 3 N N osen,Sprit-Feu 4 
BR Se 39, | 97,75 K Stadt-A|4 | 91,10 C Ibreohtsbahn, — ],39,75 be& jAibreohtsbgar, 5. | 5 fastened . . 2% 8,30 b“ Inositzerzucker | — | 73,50 @ 
$ n Kr 84780 B. 2 473,00 Buech Gojd-0.| 411. 1103,50 G Hypotheken-Oertifikate. Inordd.Grd.-Crd.| 1 | 95.00 b Bohlen. Gon.| — 7 8 
i taats-A. bz Nordb... Dux-Bodenb. Sn ee eee 
0 & eggs 3, 92.9 K. do. Rente 90 4 | 85.00 6. do. Westb.| 7%, ür Prager. 8 Danz. . 80 ea Oles, f 9% 20 be de. onamat... is 204.00 he. 
£ do. |3 80 ao. ao. fund. 5 402,90 be erden. Lokal.“ — | 86,25 be do. 4 100,20 | 6. Ged. Fr. 113414143,40 & J do. intern. Bu. 7. Bgw. u. .- Ges. 
Sohls. altı.| 3½ do.do.amort.| 5 | 98,60 ba. ÄBuschtheraderı — 204,0 bz ranz.-Josefo.|4 | 82,25 G 1 5 do. 1.34 1108,50 & foam. al 43,80 plerbeoker..... — 439,80 4 
do. do. - 3.5 GalKLudwerb g 41 do. 40. Ill. abg. 31 99,40 G Nee ‚50 A  ÄBerzelius........| — 3 
dent Lt. A 3¼½ | 98,70 br 1822 vs rr re 82,206 do. do. . “BE 34 99,40 G ee 4, 1101,75 @ ismarokhätte „| 8 155,00 Eg. 
do. 2 4 0 do. 1859 8 3 Galiz. Karl. % | 92,30 02 JKasch-Oderb. do. do. V. abg. 31 95,90 bz 5.0nt-Bd6öpci 27 12733 pe; Boch. Güsst.-F. 6% 137,25 te 
- 1.98, 70 bz do.1880| 4 | 98,26 be Graz-Köflsch..., — Goid-Pr.g..4 | 99,00 0 28. 9 4 .. W 82, 88 be gg. Hyp.-Akt.-k 4% 123,80 & IDortimar ok. — | 89,80G@ 
8 do. 1887| = 4 schau- 80,25 be d ÄKronprudoife.| 4 | 83,40 bed 102,80 bed 2 . Ya 5 Fr. A. 4 | 66,256 
Wetp die 3½ | 98, do. 18735 A — “| 84,25 C |do-Salzkammg 4 1104,70 G. Bo 3 97.00 G. e senkirchen „| 9 44,0 be 
h do.neul.il.| 3½ 98,00 C do. 1875 , 4% Lemberg-Cz...| 644 1140,00 G JLmbCzern.stfr 4 64,40 Ib. p. ‚Pf. 8 4 104,00 b f ibernia . 5%, 3,00 bz@ 
5 mmer. 03,40 bz do. 1889| S 4 "| 48,20 b Oester.Staatsb do, do. stpfl.| 4 do. ndnd. 8 e bsc ed cdl. St.- Fr. . 0 | 42,00 
4 ch.\4 103,30 bz do. 1890) K 4 G do. Lokalb.| — | 93,20 6 ſoest. Stb. sit, g. 3 | 84,25 be 0 dar e 7. 1900 4 198.50 bz Ido. Leibes. 6 | 90,75 @ ee Salz. — | 44,10 be. 
ke — 1 103,30 be uss. Göldrent| 6 103,50 bed do. ‚Nordw.| — | 92,80 6 40 Cee een. 2 10866 6 | do. do. (rz 400133] 96, ‚50 Lahe ä — NER ED ie ig UL Laura...| 4 1444,00 be 
75. Sohles...... 4 403,30 be . 1884stpfl.| 5 06,50 be do.Lit.B.Eib.| — |107,00be 40. Gold. Prio. 4 |404,60 G. IMeiningerHyp.-Pfdb.|4 |104,50 bra faussische Gang. 8 ham. o 6 405,28 C 
Ka Bad,Eisenb.-A., 4 104,90 be G. 1. Orient 1872 5 Aaab-Oedenb. | — | 29,20 be do. Lokalbahn 4½ | 86,00 ben do. Pr.-Pfdbr. 2 130.88 — hies. Bankver.| 5 ½ 47,30 0 1 Tief. St.- Pr 7 444,75 be 
M Bayer. Anleihe| 4, |107,40 G. II. Orient 8280 5 | 67,20 be Reichenb.-P. | — | 82,75 be B. do. Mordwestb. 5 | 92,30 G jPomm. Haller "Akt. arsch. Comerz| — berschl. Ad.. ½% | 56,10 bg. 
N Brem.A.1892 3% 88,60 G u. Orient i878 5 | 68,25 be Südöstr.(Lb.).| — | 53,50 be do. NdwB.G-Pr| 5 408,30 & JB.-Pfandbr. Ill. u. W. 4 404,80 be a IE do. Eisen-Ind....] — |424,60 bed 
1 Hm». Stg. Bent. 3½ | 98,30 bzG. ikolal-Obl 4 Tamin-Land . 0 2.30 G 0. Lt. B.Elbth.| 5 4,50 C fel. Cr. pet rz440) 5 3/0 G - > Redenh. St.- Pr.. — | 925 br. 
1 do. de. 1886 3 86,50 bd. 1. Sohatz-O.| 4 | 97,50 8. Ungar.-Galiz..)5 | 86,50 8. jRasb-Oedent. 90. 8e. ll. V. Vir?! 00) 5 407.70 be Industrie-Papiere. Riebeok.Mont..... 45 780 be@ 
3½ 98,30 C. Pr.-Anl. 1864. 5 459,90 oz Ban.Eisenb .....| 3 64,20 be Gold-Pr ......| 3 74,00 8. do. do. (rz. 1 100 41 145,80 6. Sohles. Kohlw...| 0 24,50 G. 
N Sächs, Sta. Anl.] 3 ½ 1866. 146,50 bz Donetzbahn ....| 5 Reichenb.-Pr. do. do. X. Ira. 1105/4140, 0 &. fAllg. Elokt.- 7½ 182,0 ben. | do. Zinknütte.\15 188,50 & 
15 do.Stasts-Ant.| 3 87,70 eG Bodkr.-Pfdbr...) 5 107,00 . ang. Domb... 3 102, 70 bz (Süber)... | 4 do. do, (rz.100)|4 |404,30 bange Ct. du — 1457,30 br. do, do. St.-Pr. 15 168.50 4 
1 Prss. — he. 31/,1486,00 @ neue.. 27 101,80 G. Kursk-Kiow .... Rohb Goid-Prior.| 4 Pr.Cent.-Pf.(rz. 100)|4 1404,50 & | .„gBerl.-Chari.| 2¼ |1058,00 b Stoß. Zink-. — | 44,25 d 
| . Pr.-Soh. 40 7 — 402,0 G edische | 3½ | 97,25 bz 0s00-Brest „| — |169,00 be ÄSüdöst- B. (Lb.) 3 65,90 raf do. do. (rz. 10033 97,25 bed &,JCity St.-Pr..] — | 79,00 8. do. St.-Pr....| — 40910 @ 
1 god. Prüm. -An. 4 438,20 . Schw. 1690 3 97,00 be Russ. Stastsb. 6,56 13.25 be do. Obligation. 5 105,50 be do. do. kündb, 1900/4 103,25 8 2 Dische. Bau) 3 8u,506G Tarnowitz o... 
Bayr. Pr.-Ani.| 4 142.50 . do. d. 1888| 3 88,00 G. do. Südwest..|5, 45 75,80 6. do. Gold-Prior.| 4 98,20 br Contr.- rf. Com-C |34 97. 00 eG S Mann. St.-. — 72.25 6. do to. St.-Pr...! 0 | 47.75 br 
l 
Deuck und Verlag der Hofouchdru teret von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Voſen. 


